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dat, Berlin, 6. Dezember. Bukareſt iſt genommen. Se. Majeſtät der Kaiſer haben allerhöchſt aus
r dieſem Anlaß in Preußen und Elſaß-Lothringen am 6. Dezember 1916 Salutſchießen, Slaggen
S und Kirchengeläut angeordnet.

Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm, durchs Landn frohlocken im Jubelſturm. Eine Siegesbotſchaft, die aller m Die Lage auf dem Balkan
60 Herzen höher ſchlagen läßt, die in Sturmeseile die gange Abendbericht des Großen hauptquartiers Von A. Winter Berlin.
ß Welt durchläuft und Freund und Feind aufhorchen läßt, Jnfolge der gewaltigen Waffenſiege, die Deutſchland ane 7 ward uns in den geſtrigen Abendſtunden zuteil und wurde, Berlin, 6. Dez., abends. (Amtlich) Bukareſt der Seite ſeiner treuen Verbündeten in den letzten Wochen
frei ihrer hohen Bedeutung gemäß, durch Extrablätter ver- und Ploeſti ſind genommen. auf dem Balkan errungen hat, ſind dort tief einſchneidende

Stück breitet. Der unwiderſtehliche Siegeslauf der verbündsten Veränderungen der Lage im Werden. Jn einem unver-

ihm Truppen Fr e in e 7 e J. beri r W Amt4 hme Bukareſts gekrönt worden. entſchei Siegeslaufe ſind die Armeen kenhayns un enſense Ston u e a r de Wien egr Der öſterreichiſche Generalſtabs ericht whhe ar x Bukareſt eng a ſie v Ter dren
Blitzesſchnelle häufenden glänzenden Waffenerfolgen unſerer und ruſſiſche Armeen wiederholt geſchlagen und geworfengeln herrlichen, über jedes Lob erhabenen Truppen. Ein Wien, 5 Dezember. Amtlich wird verlantbart: hatten. 45 000 Quadratkilometer rumäniſches Gebiet be-
Strafgericht ſondergleichen vollzieht ſich über Rumänien,
das in wahnwitziger Selbſtüberhebumg, Verblendung und
Ruchloſigkeit die Waffen gegen uns zu erheben wagte. Dor
längſt von allen Eewiſſensſkrupeln unberührte Vierver-
band hat auf ſeinem ungekeuren Sündenkonto einen neuen,
für alle Zeiten untilgbaren Poſten zu buchen. Bei ihm

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Die Donauarmee hat weſtlich der Argeſul-

mündung ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen und ſüdweſt

finden ſich nicht nur in unſerer Hand, ſie ſind auch ſchon
durch geeignete Organiſation der Verwaltung unter General
der Jnfanterie von Tuelf der heutigen und künftigen Ver
ſorgung unſeres Heeres und unſerer heimiſchen Bevölkerung
mit Lebensmitteln und anderem Bedarf dienſtbar gemacht
worden. Der König und ſeine Regierung haben die Haupt-

2dung kann ſich Rumänien für alles Unheil bedanken, das es jetzt lich von Bukareſt die Ortſchaften am rechten Flußufer ſtadt geräumt und erflehen Hilfe von Rußland, die ihnen
u bis zur Neige über ſich ergehen laſſen muß. Wer Ohren geſäubert. Die ſiegreich vordringenden öſterreichiſch- vor der Kriegserklärung ja zugeſichert worden war. Da-

zeruf hat zu hören, der höre! Wir haben ein neues, nur allzu ungariſchen und deutſchen Kräfte des Generals v. Falken- mals erklärte der ruſſiſche Geſandte Poklewski in jenem
und überzeugendes Beiſpiel dafür geſchaffen, welche eherne hayn nähern ſich der von Bukareſt über Piteſti nach Cam denkwürdigen Kronrate, in dem die Entſcheidung über
7066 Sprache wir mit denen reden, die den Verlockungen unſerer pina führenden Bahn. Oeſterreichiſch- ungariſche Truppen Rumäniens Schickſal fiel, „der Zar ſei perſönlich ebenſo wie

Feinde folgend, ſich erkühnen, uns den Kampf anzuſagen.
Die deutſche Strategie und Leiſtungsfähigkeit unſerer un-
vergleichlichen, ſieggewohnten Truppen ſind unbezwingbar.
Daran vermag keine Macht der Welt etwas zu ändern.

Mit dem feierlichen Klange der Siegesglocken ſteigt pen vor ſich hertreibend, den unteren Alt.
unſer inbrünſtiger Dank zu Gott dem Allmächtigen, dem
Lenker der Schlachten, gen Himmel. Der Herr hat Großes
an uns getan. Ehre ſei Gott in der Höhe. Eine Dankes
ſchuld, zu groß, als daß ſie je abgetragen werden könnte,
verpflichtet uns unſeren unübertrefflichen Feldherren und
wunderbaren Truppen. An uns iſt es, uns ihrer würdig zu
erweiſen und mit allen Kräften dazu beizutragen, aller
Schwierigkeiten Herr zu werden, die innen und außen der
Krieg bis zum entſcheidenden, großen Endſiege im Gefolge
hat. Bleib keiner, bleib keiner zurück! All unſer Dank
klinge aus in dem feſten, heiligen Gelöbnis, im ſtolzen Be
wußtſein unſerer Kraft und im unerſchütterlichen Vertrauen

haben, in nördlicher Richtung vorſtoßend, den Feind bei
Singia geworfen und beſetzten den Ort. Die Kampf-
gruppe des Oberſt v. Sziwo erreichte, die in der nord-
weſtlichen Walachai abgeſchnittenen Trup-

Hier kam es
zu neuen Gefechten, bei denen wir 26 Offiziere, 1600 Mann,

vier Geſchütze und zwei Maſchinengewehre einbrachten.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jm Baszka-Tal und nordweſtlich von Soos
Mezö wurden den Rumänen wichtige Stütz-
punkte entriſſen, wobei ſie 150 Mann, zwei Ma-
ſchinengewehre und verſchiedenes Kriegsgerät einbüßten.
Nordweſtlich von Sulta drückte uns ein ſtarker ruſſiſcher
Angriff in die 1 Kilometer weſtlich angelegte zweite Linie
zurück. Jm Ludova- Gebiet und nordweſtlich des

die zariſche Regierung bereit, die volle Verantwortung für
die glücklichen Folgen einer rumäniſchen Kriegserklärung zu
übernehmen“.

Die Hoffnungen, die damals von der rumäniſchen Re
gierung genährt wurden, ſind durch die Ereigniſſe in dieſen
drei Kriegsmonaten arg zerzauſt worden. Zunächſt traten
als Folge der Beſetzung von Cernavoda und Konſtanzza und
der glücklichen Ueberwindung der Karpathenpäſſe durch die
Armee Falkenhayns tiefliegende Unſtimmigkeiten zwiſchen
dem König ſelbſt und ſeiner Eemahlin Maria ein, die im
Banne der ruſſiſchen Jntereſſen ſteht. Man verſuchte
daraufhin ruſſiſcherſeits, den Mißmut des Königs dadurch zu
beſänftigen, daß man den arg bedrängten Rumänen einige
weitere ruſſiſche Diviſionen zu Hilfe ſandte und Sacharow
den Oberbefehl übertrug. Aber beide Maßnahmen erwieſen
ſich dank der Ueberlegenheit unſerer Heere als vergeblich,
der rumäniſche Widerſtand wurde überall auch trotz der ruſ

n auf den ſiegreichen Ausgang unſerer gerechten Sache, alle Tartaren-Paſſes ſcheiterten alle ruſſi- ſiſchen Reſerven gebrochen und die Verſtimmung im Lager
Kräfte in den Dienſt unſeres herrlichen Vaterlandes zu ſchen Angriffe. Am 3. d. Mts. bewarf ein k. u. k. der Regierung gegen Rußland wucherte weiter. Daraufhin
ſtellen und an der Vollendung des großen, von Gottes Flugzeuggeſchwader das Barackenlager Giungi mit Bom- hat man in Petersburg zu einem letzten Mittel gegriffen,

n Segen begleiteten Werkes mitzuwirken. Das ſchulden wir ben. Es erzielte, ohne ſelbſt Schaden zu leiden, mehrere um die ehemals ruſſenfreundliche Stimmung in Rumänien

den Siegern von Bukareſt. hs. Treffer. zr n W er J We z re en Genera oſſolow, ich als Chef der zariſchen Hoff7 Das Siegestelegramm des Kaiſers an die e d G r a r haltung bei der Monarchenzuſammenkunft in Konſtanza das
Kaiſerin Feiregh z g F von Hayern Vertrauen des Königs Ferdinand erworben hatte, an

6. D Seine Mafeſtä Kai eine beſonderen Ereigniſſe. dieſen in beſonderer Miſſion, um ihn noch weiter im ruſſin Be rn e et r De e ſchen Fahrwaſſer zu halten. Ob dies gelingen wird, dürfteJhre Majeſtät die Kaiſerin folgendes Telegramm
gerichtet:

An Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin, Berlin.
Bukareſt iſt genommen. Welch herrlicher, durch

Gottes Gnade erreichter Erfolg auf ber Bahn zu vollem Siege!
Jn raſchen Schlägen haben unſere unvergleichlichen Truppen
Seite an Seite mit unſeren tapferen Verbündeten den Feind
geſchlagen, wo er ſich ſtellte; bewährte Führung wies ihnen
den Weg. Gott helfe weiter! Wilhelm.

Die Feſtung Bukareſt
Bisher 100 000 Numänen gefangen

Ueber die Feſtung Bukareſt erfahren wir folgendes: Der
Ausbau der Feſtung erfolgte in den Jahren 1893 bis 1895 nach
den Plänen des belgiſchen Generals Brialmont. Die Feſtung
hat 18 Forts und 18 Panzerbatterien mit
12 Kilometer weiten Gürtel, deſſen Umfang etwa 71 Kilo-
meter beträgt. Die Forts ſind mit trockenen Gräben umgeben
und mit zwei 21 emHaubitzen, drei bis vier 15 emKanonen in
Panzertürmen, ſowie mit 5,7 cm- Kanonen zur Beſtreichung der
Gräben verſehen. Die Werke zeigen die Geſtalt eines flachen
Dreiecks. Als Artilleriematerial haben ſie zwei 21 cm-Haubitzen
und eine 15 cm-Kanone, zum Teil 5,7 em-Schnellfeuerkanonen
in verſenkbaren Türmen. Für die Feſtung waren außerdem

einem

Jtalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang.

Der Skellverkretker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Jn der Nacht vom 4. auf den 5. Dezember hat eines

unſerer Seeflugzeuggeſchwader die militäriſchen Objekte
von Monfalcone mit ſchweren Bomben erfolg-
reich belegt. Trotz heftigen Abwehrfeuers ſind alle
Seeflugzeuge unverſehrt eingerückt.

Flottenkommando.
Der öſterreichiſche Abendbericht

Wien, 6. Dez. Amtlich wird verlautbart: Bukareſt
und Ploeſti ſind genommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

von den weiteren militäriſchen Erfolgen der beiden deut-
ſchen Generäle abhängen. Jm anderen Falle beſteht die
Möglichkeit, daß König Ferdinand ſeine Abſicht, der Krone
zu entſagen, ausführt. Das würde das Chaos in Ru-
mänien allerdings noch ſteigern; ob es indeſſen zu weiteren
Folgerungen führen müßte, bleibt trotzdem fraglich.

Mit der Entwicklung der Dinge in Rumänien in ur-
ſprünglichem Zuſammenhange ſtehen die Vorgänge in
Griechenland. Schon vor der Kriegserklärung Rumäniens
ſprach König Konſtantin dem franzöſiſchen Admiral Fournet
gegenüber ſeine Anſicht dahin aus, daß binnen kurzer Zeit
Rumänien das Schickſal Serbiens teilen werde. Darüber
entſtand im Lager der Entente helle Entrüſtung und man
verſuchte unter Anwendung jeden Druckes und unter Ver-
übung jedes Völkerrechtsbruches das griechiſche Volk gegen
den König und ſeine ſtrenge und kluge Neutralitätspolitik
aufzuwiegeln. Die Einzelheiten der Vorgänge ſind ja be-
kannt. Die Ungunſt der geographiſchen Loge und der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe zwang den König, ſich übermütigen
und ſelbſt nichtswürdigen Zumutungen der Entente zu
beugen und zu der Vergewaltigung ſeines unglücklichen

Engländer und Jtaliener mither vorgeſehen eine Menge anderer Geſchütze, die nach Bedarf auf- Landes durch Franzoſen, Eng e ter geſtellt werden können und die vielleicht zum Teil bei der ob e n bitterem Schmerz zu ſchweigen. Nur die königliche Ehre
r machung zur Bildung der ſchweren Artillerie des Feldheerees und Würde wußte er ſich unter allen Unbilden zu wahren.r herangezogen ſind. Für den Ausbau der Feſtung ſollen, wie von Die erſte Tagung des Hilfsdienſtausſchuſſes Durch keinen Druck und keine perſönliche Demütigung ließ
Pe feindlicher Seite gemeldet wurde, 60 000 Zivilarbeiter heran Der neue 15gliedrige Ausſchuß des Reichstages er, ſich dazu bewegen, ſeine Ueberzeugung zu verleugnen und

gezogen worden ſein. u Maßnahmen zu billigen. die er für ſein Volk und ſein LandWie ſerner berichtet wird, beträgt die Geſamtzahl der für den vater ländiſchen Hilfsdienſt tritt, wie das r verderblich hielt. Als echter König litt er lieber ſelbſt
h ſeit Begian des Krieges gemachten rumäniſchen Ge „B. T.“ erfährt, vorausſichtlich vom 15. Dezember ab zu um ſeinem Volke größere Leiden zu erſporen. Aber auch

r J a ogene Fournier“ meldet einer erſten, auf mehrere Tage hersynsten Sitnng zuſanim n Hier ging der Kruag ſolonge tm Brunnen bis er bricht.
pt. Jaffh ſei dag Zentrum der rucsniſchen Regierung geworden um über die Grundlagender neuen Organiſation Als die feige Vergewaltigung des kleinen Griechenlands bis
e7 Das Parlament werde dort demnächſt ſeine erf Sthung ab- zu beraten. zu ſeiner Entwaffnung gedi: hen war, deſſen wahrſche. nli-he

lin alae der zwangeweiſe Anſchluß an die Entente und die

e c
e c



Verwendung der griechiſchen Heeresmacht gegen die Mittel
mächte ſein mußte, brach der Sturm der Entrüſtung los und
das mißhandelte Volk ſetzte ſich zur Wehr. Seine Peiniger
ſahen ſich gezwungen, mit größter Beſchleunigung den grie
chiſchen Boden zu verlaſſen und man darf geſpannt ſein,
wie der Konflikt nun endigen wird. Schon ſpricht man in
Paris davon, aus Athen ein neues Saloniki zu machen, und
AltHellas zu beſetzen. Aber die Frage bleibt vorläufig
offen, ob die Entente über genügende Truppen verfügt, um
ſich den Luxus eines neuen Saloniki neben dem alten zu
leiſten. Veilleicht würde ſie dann erkennen, daß ſie ſich dem
Widerſtand eines entſchloſſenen und zum Aeußerſten bereiten
i denland gegenüber in eine wecht üble Lage gebracht
hät

Der deutſche Sieg von Bukareſt
Hriſtiania, 6. Dez. Die geſamte Preſſe beſchäftigt ſich

mit dem deutſchen Sieg vor Bukareſt. Hauptmann Nörregaard
ſchreibt im „Morgenbladet“: Die Planmäßigkeit, mit der
die Verbündeten ſeit Mitte November ihren Eroberungszug durch
die Walachei durchgeführt haben, iſt von dem ſtrategiſchen
Geſichtspunkt aus betrachtet ſo bewunderungs-
würdig, daß dieſer Feldzug in den ſtrategiſchen
Lehrbüchern der Zukunft einen hervorragenden
Platz erhält.

Sofia, 6. Dez. Ueber die ruſſiſche Entlaſtungs-
offenſive in der Dobrudſcha iſt in den letzten Meldungen
zu entnehmen, daß die Ruſſen am 2. Dezember am linken
Flügel der Bulgaren nahe der Donau beſonders gegen die Höhe
234 verzweifelte, aber vergebliche Anſtrengungen
unternahmen, um durchzubrechen. Nach Gefangenenausſagen
haben die Ruſſen in dieſen Kämpfen an Toten und Ver
wundeten mindeſtens eine ganze Diviſion ver
loren. Die 9. und 10. ſibiriſche Diviſion ſind außerdem voll
ſtändig zerrüttet und für eine neue Tätigkeit vorläufig
unfähig. Die Offenſive der Ruſſen, die ſich in die alten
Stellungen zurückzogen, hat ſomit für längere Zeit ihr
Ende gefunden.
Kaiſer Karls Beſuch beim deutſchen Kaiſer

im Großen Hauptquartier
Berlin, 6. Dez. Amtlich. Seine Kaiſerliche und Kö-

nigliche Apoſtoliſche Majeſtät, Kaiſer und König Karl
ſtattete geſtern in Begleitung Seiner Kaiſerlichen und Königlichen
Hoheit des Feldmarſchalls Erzherzog Friedrich und des
Chefs des Generalſtabes Feld marſchall Freihern Conrad von
Hoetzendorff Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer
ſeinen erſten Beſuch als Herrſcher der verbündeten Monarchie
im deutſchen Großen Hauptquartier ab und verweilte
dort bis zum Abend.

Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, begleitet vonfeinem Generalſtabschef Generalfeldmarſchall v. Benecken-
dorff und v. Hindenburg erwiderte dieſen Beſuch feines
hohen Verbündeten hente beim öſterreichiſch- ungariſchen Armee
Oberkommando.

Seine Apoſtoliſche Majeſtät verlieh dem Deutſchen Kaiſer
das Militär-Verdienſtkreuz 1. Klaſſe mit Kriegsdekoration, Aller
e derer feinen hohen Verbündeten das Eichenlaub zum pour
e Möérite,.

Zur engliſchen Kabinettskriſe
London, S. Dez. (Reuter.) Der König hat für den

Kachmittag eine Sitzung im Palais angeordnet.
Rotterdam, 6. Dez. Nach einer Meldung des „Nieuw.

Rott. Courant“ aus London heißt es in den „Daily News“, Lloyd
George habe keinen Parteianhang. Die Arbeiterpartei werde
einer Regierung, an deren Spitze Lloyd George ſtehr, ſtets feind
lich gegenüberſtehen. „Mancheſter Guardian“ tritt für Lloyd
George ein, verteidigt ſein Auftreten und ſagt, er habe mit dem,
was er tat, nur ſeine Pflicht zu erfüllen geglaubt.

Neue engliſche Seelords
London, 6. Dezember. Abmiral Sir Cecil Burnes,

der in der Schlacht bei Jütland das erſte Geſchwader kom
mandierte, iſt zum zweiten Kapitän, Lionel Halſey zum
vierten Seelord ernannt worden.

Waſhington, 6. Dez. Durch die britiſche Botſchaft wird
mitgeteilt, daß in den britiſchen Häfen und
Kohlenſtationen infolge Mängel am Schiffs-
ra um beſondere Vorkehrungen getroffen wurden, daß die
Kohlen für die britiſchen und alliierten Schiffe und für die
jenigen der neutralen Länder vorbehalten werden ſollen, die
ſich verpflichten, ihre Schiffe für England und ſeine Ver
bündeten fahren zu laſſen.

England und die deutſchen UBoote
Amſterdam, 6. Dez. Wie aus London gemelbet wird,

hat dort am Montag eine Verſammlung in der City eine Re
ſolution angenommen, daß die Admiralität ſofort Maß
nahmen ergreifen müſſe, um der Bedrohung des britiſchen
neberſeehandels durch U-Boote und Minen ent-
gegenzuarbeiten, daß ferner die britiſchen Handelsſchiffe
wirkſam gegen ſeeräuberiſche Angriffe bewaffnet und eine
Effektivblockade hergeſtellt werden müſſe. Lord Ber es
ford erging ſich in der Verſammlung in ſcharfen Angriffen
gegen die Regierung. Gibſon Bowles ſagte: Wir haben
einen Lebensmittelkontrolleur eingeſetzt, aber der wirkliche
Lebensmittelkontrolleur iſt jetzt das deutſche
U-Boot.

Schiffszuſammenftofz
Jn der Meerenge von Eibraltar ſtieß der portugieſiſche

Dampfer „Jtha do Foga“ mit dem italieniſchen Dampfer
„Ameliag Campiſi“ zuſammen, der ſank. Der
Kapitän, der zweite Offizier und 11 Mann ertranken.
Beide Dampfer hatten Kohlenladung nach Jtalien. „Cam-
piſi“ ſoll von einem Unterſeeboot verfolgt geweſen ſein.
„Jtha do Foga“ iſt ein deutſcher beſchlagnahmter Dampfer.

Die Auslandsbezüge Frankreichs
im laufenden Jahre

Bern, 6. Dezember. Nach ſtatiſtiſchen Angaben des
„Journal“ über den Außenhandel hat Frankreich im laufenden
Jahre ſtatt der üblichen ſieben bis zehn Millionen Jahreseinfuhr
an Getreide bereits 30 Millionen Doppelzentner
vom Auslande bezogen, deren Wert ſich auf mindeſtens
eine halbe Milliarde Franken beziffere. Die Fleiſchein-
fuhr iſt von 100000 Doppelzentnern im laufenden Jahre auf
1,8 Millionen, die Zuckereinfuhr um das Drei-
fache auf vier Millionen geſtiegen. Die Auslands
bezüge an Eiſen und Stahl, die normalerweiſe eine Million
Doppelzentner erreichten, ſtiegen auf 16,5 Millionen
Doppelzentner. Die Kupferbezüge haben ſich ver
doppelt und betragen 1,6 Millionen Doppelzentner.
Die Einfuhr an Gußeiſan erhöhto ſi
Millionen Dopvpelzentner.

ch von 05 auf fünf

in Theſſalien
Der „Rußkoje Slowo“ erfährt aus Athen: Das

2. und 3. griechiſche Korps haben den bewaffneten
Widerſtand in Theſſalien gegen die Entente be-
gonnen.

Boſelli, der Schaumſchläger
Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ rühmte

Miniſterpräſident Boſelli in ſeiner bei Eröffnung der
mer gehaltenen Rede zunächſt die Kriegstaten von

Jtaliens Heer und Flotte und beſprach ſodann den Ein
tritt Rumäniens in den Krieg, ſowie die
Kriegserklärung Jtaliens an Deutſchland,
die nur dem Widerſpruch zwiſchen dem Rechtszuſtand und
dem tatſächlichen Zuſtand ein Ende gemacht habe. Die
Forderungen Serbiens, Montenegros und Beloiens ſtellten
auch für Jtalien, deſſen Herrſchaft im Adriatiſchen Meere
durch den gewünſchten Endſieg geſichert werden würde, ein
weſentliches Ziel des Krieges dar. Durch Entſendung von
Kontingenten zur Teilnahme an der Unternehmung von
Saloniki habe Jtalien dem Programm der Eintracht und
der vollkommenen Einheit der Aktion der Verbündeten ent
ſprochen. Italien ſei vorwiegend eine Mittelmeermacht.
Die aus dem Siege ſich ergebende internationale Lage werde
ſein Ziel, das Machtgebiet im öſtlichen Mittelmeer, gewähr
leiſten. Die Front von Valona werde den Riegel der ſtrate
giſchen Linien der Adria bilden und den Ausgangspunkt
einer regen Handelsausdehnung Italiens auf der ſüdlichen
Balkanhalbinſel. Der Konflikt in Griechenland ſei bei
gelegt. Mit den Verbündeten ſei Jtalien darin einig, daß
es ihm nicht in den Sinn komme, die zum Kriege zu
zwingen, die nicht daran teilnehmen wollen. Jm Jahre
1915 hätten Frankreich und England in Petersburg ihre
vollſtändige Zuſtimmung erklären laſſen, daß in dem
künftigen Friedensvertrage Konſtanti
nopel Rußland zufallen ſolle mit Garantien für
die Freiheit der Meerengen. Jn Anerkennung der Be
rechtigung des ruſſiſchen Standpunktes habe ſich Jtalien
ſpäter dieſer Erklärung angeſchloſſen. Jn der Polen-
frage hätten die Zentralmächte im Gegenſatz zu den vom
Zaren verſprochenen, die Autonomie aller polniſchen Völker
ſchaften verheißenden Garantien, die Zerſtückelung Polens
beſtätigt und unter Verletzung des Völkerrechts das polniſche

Volk dazu gezwungen, gegen einen Staat zu kämpfen, dem
dieſes Volk als Glied von Rechtswegen zugehöre. Jtalien
habe deswegen mit ſeinem Verbündeten bei den neutralen
Staaten formellen Proteſt eingelegt. Von dem völker-
rechtswidrigen Maſſendeportationen und der Zwangsarbeit,
die den unglücklichen Belgiern von den Siegern aufgenötigt
würden, habe die belgiſche Regierung der itlieniſchen An
zeige erſtattet. Die Zurückforderung des Palazzo Venezia
ſei andererſeits durch die italieniſchen Aſpirationen geboten
geweſen und verletzte in keiner Weiſe die Garantiegeſetze.
Boſelli beſproch dann die Lage der Kolonien und betonte,
ein großer Teil der italieniſchen Gefangenen ſei zurück-
erſtattet. Man hoffe auch die übrigen demnächſt frei zu be
kommen. Das italieniſch-engliſche Abkommen bedeute das
Zuſammenwirken der beiden Nationen in Oſtafrika und ihre
Entſchloſſenheit, ein gemeinſames Ziel einträchtig zu ver
folgen. Schließlich hob der Miniſterpräſident noch hervor,
daß Italien ein Beiſpiel biete der idealen und werktätigen
Disziplin, die die Disziplin des Sieges ſei. Er ſchilderte die
bürgerlichen Wohltätigkeitseinrichtungen und die im ganzen
Lande herrſchende Eintracht.

Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede betonte der Miniſter
dräſident, daß die Lage der öffentlichen Finanzen trotz
der gewaltigen Ausgaben geſichert ſei. Die Emiſſion von
Schatzbonds überſtieg am 30. November 4290 Millionen
Lire. Zugunſten der vom Kriege heimgeſuchten Bevölkerung
müßten neue Opfer gebracht werden. Die italieniſche
Regierung nehme die Beſchlüſſe der Wirtſchafaskon-
ferenz betreffend die Wirtſchaftspolitik im Kriege an,
ginge dagegen keine Ver pflichtungen bezüglich
der Handelspolitik nach dem Kriege ein.
Die Handelsverträge FJtaliens mit anderen Staaten
liefen 1917 ab. Boſelli berührte dann das Abkommen mit
England über den Getreide-, Kohlen, Zucker, Eiſen und
Materialtransport. Man dürfe ſich die Schwierig-
keiten nicht verhehlen, die ſich aus dem allgemeinen
Schiffsmangel ergeben hätten. Boſelli drückte ſein
Vertrauen auf die Selbſtverleugnung des Volkes aus und
ſchloß ſeine Rede etwa mit folgenden Worten: Der er-
wünſchte Sieg wird uns werden. Dann wird das von
unſeren Vätern begonnene Werk vollendet fein. Dann wer
den neue Jahrhunderte geiſtigen Lichtes gedeihen und hohe
bürgerliche Würden für Jtalien kommen.

Die Räumung des öſterreichiſchen Parlaments-
gebäudes

Budapeſt, 6. Dez. Der Präſident des Reichsruates
Dr. Sylveſter erklärte in der Unterredung mit dem
Wiener Mitarbeiter des „Az Eſt“, daß die Räumung des
Parlamentsgebäudes bereits vollzogen ſei. Heute ſei der
letzte Verwundete aus dem Parlamentsſpital transportiert
worden. Die Renovierungsarbeiten werden noch zwei
Wochen an Anſpruch nehmen. Der Termin zur Ein
berufung des Hauſes ſei noch unbeſtimmt, da vor
her Miniſterpräſident Koerber mit den Parteiführern
eine Einigung erzielten müßte. Die Wiederauflebung
der Verfaſſungsmäßigkeits ſei ein direkter
Wunſch des Kaiſer Karl. Der Kaiſer hat Koerber
aufgefordert, ihm Vorſchläge zu unterbreiten, in welcher
Weiſe eine erſprießliche Tätigkeit der Vertreter geſichert
werden könne. Bisher babe der Miniſterpräſident noch keine
Vorſchläge unterbreitet. Als er vorgeſtern beim Kaiſer in
Audienz erſchien, gab dieſer dem Wunſch Ausdruck, daß es
bald gelingen möge, die Tätigkeit des Reichsrates
wieder aufzunehmen.

Rußland und die Regeln der Londoner
Seekonferenz

Petersburg, 6. Dez. (Petersburger Telegraphenagen-
tur.) Infolge des Abkommens mit der franzöſiſchen
und der engliſchen Regierung ſind die auf der See
konferenz in London 1908/09 ausgearbeiteten
Regeln für die Seekriegführung mit Abänderungen und Er
gänzungen durch kaiſerlichen Ukas außer Kraft ge

ſetzt worden

Bewaffneter Widerſtand des griechiſchen Heeres

m

Preußiſches Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
Berlin, 6. Dezember. Se. Majeſtät der Kaiſer und

König haben als preußiſche Auszeichnung ein
„Verdienſtkreuz für Kriegshilfe“ geſtiftet, das
aus einem achtſpitzigen Kreuz aus Kriegsmetall be-
ſteht und an Männer und Frauen verliehen
werden ſoll, die ſich im vaterländiſchen Hilfs.
dienſt beſonders auszeichnen.

Berlin,6. Dezember. Se. Majeſtät der Kaiſer hat
am 5. d. M. das vom Bundesrat und vom Reichstag ange
nommene Geſetz über den vater ländiſchen Hilfs,
dienſt Allerhöchſt vollzogen.

Polniſche Bauern beim Generalgouverneur
in Warſchau

Warſchau, 28. Nov. Jm Anſchluß an die große
Bauernverſammlung vom Sonntag, die gegen 4000
Bouern nach Warſchau geführt hatte, begab ſich am Montag
eine Abordnung von etwa 60 Bauern aus allen
Teilen des Königreichs Polen nach dem Stadtſchloß, um dem
Generalgouverneur ihre Wünſche zu unter
breiten und durch ihre Sprecher die Sorgen und Bedürf-
niſſe der Bauernſchaft zu äußern. Wie ernſt die Bauern den
Zweck ihrer Verſammlung aufgefaßt haben, geht daraus her
vor, daß ſie am Sonntag nicht Warſchau verließen, ſondern
warteten, um ſich bei dem Ceneralgouverneur auszuſprechen.
Dieſer begrüßte die Bauern mit dem Polengruß: Nicch
bedzie pochwalony Jeſus Chriſtus! (Gelobt ſei Jeſus
Chriſtus worauf die Bauern in entſprechender Weiſe ant
worteten.

Darauf ergriff einer der Sprecher der Bauern das Wort.
Er ſprach dem Generalgouverneur das Vertrauen aus, daß
er den beſten Willen habe, die in der Erklärung vom 5. No-
vember 1916 gegebenen Zuſicherungen ſobald als möglich zu
erfüllen. Die Rede ſchloß mit den Worten: „Wir bitten
Ew. Exzellenz, auch uns Bauern vvolles
Vertrauen zu ſchenken.“

Alsdann überreichte der Sprecher eine Erklärung, welche
die Wünſche der Bauern enthielt.

Der Generalgouvernenr ſagte in ſeiner Ant-
wort unter anderem folgendes:

Meine lieben Freundel!l Jch freue mich, daß Jhr ge-
kommen ſeid, um mich zu begrüßen. Jch daß der
Krieg Euch Allen ſchwere Zeiten gebracht hat. Der Krieg
bringt auch manchmal etwas mit ſich, was vielleicht vermieden
werden könnte. Es kommt vor, daß der oder jener mal un
nötig ein bischen arg zugreift, aber das hat eben ſeinen Grund
darin, daß man gerade im Krieg ſeine Pflicht am beſten tun
will und mitunter ein für die anderen nicht geeignetes Mittel
anwendet. Jhr könnt überzeugt ſein, daß wir Deutſche
ein großes Herz für die Bauern haben, denn
unſer Vaterland iſt auch zum großen Teil ein
Bauernland. Jetzt bitte ich Euch, Bauern, daß nun, wo
Euch Euer Vaterland wiedergegeben iſt, jeder von Euch an
ſeiner Stelle für ſein Vaterland mitarbeitet, und daß er auch
dafür ſorgt, daß, ſoweit es an Euch iſt, Guer Vaterland
ein tüchtiges und tapferes Heer bekommt, das
der großen Kriegsgeſchichte der Polen würdig iſt, die wir
immer mit Freude und Shmpathie geleſen und kennen gelernt
haben. Nun bitte ich vor allem darum, daß Jhr un s, ſo
lange Euer Polenkönig, der ja hoffentlich bald kommen
wird, und noch nicht im Land ſein kann, weil er noch nicht
erwählt und ernannt werden kann das geht ja nicht ſo

ſchnell Euer Vertrauen entgegenbringt, denn
wir vertrauen Euch. Wir wollen Euch Gutes bringen und
Pera wollen wir für die Zukunft feſt und treu zuſammen-

ehen.
Der Generalgouverneur ſchloß mit folgenden Worten

Das freie und unabhängige Königreich Polen, lebe hoch!

Frankreich zwiſchen Bangen und Hoffen

Bern, 5. Dezember. Die lange Reihe der Geheim-
ſitzungen, die ſeit Anfang an, wenn auch nur vereinzelt,
in der Preſſe ab fällig beſprochen wurden, wirkt immer
un angenehmer auf die öffentliche Meinung Frankreichs ein.
Bereits wurde verſchiedentlich, beſonders von „Figaro“ und
„Gaulois“ darauf hingewieſen, daß die Regierung durch die
Geheimſitzungen viel Zeit verliere und die eigentlichen
Staatsgeſchäfte vernachläſſigen müſſe. Auch verlangt man
von der Regierung ein offenes Vorgehen, um die Un-
ſicherheit der öffentlichen Stimmung nicht
weiter anwachſen zu laſſen. Welch hohen Grad von Span-
nung das politiſche Leben in Paris tatſächlich erreicht hat,
zeigen die heutigen Ausführungen des „Petit Pariſien“, der
u. a. ſchreibt:

Die öffentiche Meinung, die von den Geheimſitzungen und
und den dortigen Vorgängen nur durch verworrene und ſich
widerſprechende Gerüchte Kenntnis erhält, wird unruhig.
Ganz natürlicher Weiſe iſt man geneigt, zwiſchen den Vorgänzen
beim Feinde und denen im eigenen Lande Vergleiche anzu
ſtellen. Man erkennt beim Gegner einheitlichen
Willen, ſtraffe Zucht und zwingende Methode,
die über anſcheinend ganz unüberwindliche Hinderniſſe und
Schwierigkeiten den Sieg zu erringen ſuchen. Auf der anderen
Seite bemerkt man Verſäumniſſe, die bei beſſerer Aus-
nutzung der zuſtändigen Stellen hätten vermieden werden
körnen, ſowie Verſpätungen und Jrrtümer, deren
Wiederholung durch eine ga Kraft vorgebeugt werden muß.
Man fühlt in der Oeffentlichkeit, daß ein drittes Kriegs
jahr entſcheidend ſein wird.

Ueberzeugt von dieſen Wahrheiten ſchaut die Oeffentlichkeit
zwiſchen Bangen und Hoffen in ängſtlicher Erwartung
nach dem Ergebnis der Geheimſitzungen. Wenn wir uns heute
an Parlamnet und Regierung wenden, ſo tun wir das weder von
dem Standpunkt einer Partei aus, noch aus dem Gefühl des
Mißtrauens. Ein einziger Gedanke muß heute alle Franzoſen
beleben, nämlich der Krieg zur Erreichung eines ſiegreichen
nahen Friedens. Mit dieſem Gedanken ſagen wir der Regie
rung und dem Parlament: Wenn die Geheimſitzungen nur eine
Tagesordnung mit einer mehr oder weniger geſchickt doſierten
Vertrauenserklärung bringen werden, ſo wird nur nutzloſe
Arbeit geleiſtet ſein. Nutzloſe Arbeit aber iſt heute ſchädlich.
Man erwartet von einem vollſtändigen loyalen Zuſammen-
arbeiten zwiſchen der Regierung und dem Parlament einen
Aktionsplan und ein Programm unmittelbarer Leiſtungen.
Frankreich und ſeine Verbündeten haben einen ſchweren
l u und Sommerfeldzug in Ausſicht.Man möge ſich daher an den 21. Februar und Verdun er-

innern. Parlament und Regierung können nicht darüber im
Unklaren ſein, was auf diplomatiſchem, militäriſchem und wirt-
ſchaftlichem Gebiet getan werden muß. Man muß entſchloſſen
und ohne Aufſchub handeln. Sollte es Männer geben,
gleichviel auf welchem militäriſchen oder ivilpoſten, die phyſiſch oder moraliſch nicht mehr in der
ge ſind, die ihnen auferlegte Aufgabe zu erfüllen,
ſo ſollen ſie ihren Platz anderen überlaſſen.
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Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 6. Dezember 1916.
Am Miniſtertiſch: Zu Beginn der Sitzung Kommiſſarien

Präſident Graf v. Arnim-Boitzenburg eröffnete die
Sitzung nach 224 Uhr mit folgender Anſprache:

Nach einer faſt ſiebzigjährigen, an manchen wechſelvollen
Schickſalen reichen Regierung (die Mitglieder des Hauſes er
hoben ſich von den Sitzen), nach einem, in harter Schule
ſchwerſter Prüfung geläuterten Lebens iſt Seine Majeſtät

der Kaiſer und König Franz Joſeph von
oſterreich- Ungarn am 21. November dieſes Jahres im hohen
Alter von 86 Jahren verſchieden. Wenn die uns befreun-
dete Donaumonarchie in tiefſte Trauer verſetzt iſt durch das
ginſcheiden ihres allgeliebten, hochverehrten, bis zum letzten
Atemzug in ſeltener treuer Pflichterfüllung für das Wohl
ſeines Volkes wirkenden Herrſchers, der am ſpäten Abend
ſeines Lebens nur noch von fern den Beginn einer neuen
Zgeitepoche, die dieſes gewaltigſte Völkerringen der Welt-
geſchichte mit ſich bringt, ſah, ſo betrauert das ganze Deutſche
Reich auch mit ſeinen Einzelſtaaten den Verluſt eines treuen,
alle Zeit bewährten Bundesgenoſſen, der mitten im
ſchwerſten Ringen ſeiner Völker und unſeres Volkes den
Frieden gefunden hat. Möge der ſchwere Kampf, den
Hſterreich- Ungarn zu führen hat, unter ſeinem neuen Herr
ſcher, den Gott ſchützen möge, in treuer Waffengemeinſchaft
mit Deutſchland zu einem ſiegreichen Ende geführt werden.

Ich habe die Teilnahme des Herrenhauſes an dem ſchwe
ren Verluſt, den Oſterreich- Ungarn durch den Heimgang des
Kaiſers getroffen hat, dem K. K. Botſchafter Prinzen zu
HohenloheSchillingsfürſt ausgedrückt. Darauf iſt mir ein
Danktelegramm des Prinzen zu Hohenlohe auch Namens
ſeiner Regierung zugegangen.

Sie haben ſich von Jhren Plätzen erhoben. Jch deute dies
als Zeichen des ehrenden Gedächtniſſes für den entſchlafenen
Kaiſer und als Zeichen Jhrer Teilnahme an dem ſchweren
Verluſt der befreundeten Monarchie.

Geſtatten Sie mir nun noch einige einleitende Worte. Als
das Herrenhaus vor fünf Monaten vertagt wurde, hegten
wir alle die Hoffnung, daß uns bei unſerem Wiederzuſam-
mentritt der Friede beſchieden ſein möge, doch leider hat ſich
dieſe Hoffnung nicht erfüllt. Trotz großer, ja glänzender
Waffenerfolge unſerer und unſerer verbündeten Truppen
ſind Rückſchläge eingetreten, wie ſolche in einem ſo gewaltigen
Koalitionskriege gegen die halbe Welt unvermeidlich ſind,
Rückſchläge, die den ſchon ſinkenden Mut der Feinde neu
belebt haben und die nicht ohne Einfluß auf die Entſchießun
gen der feindlichen Völker geweſen ſind. Man muß es dem
Vierverband laſſen, er verſteht es vortrefflich, immer neue
Völker angeblich zu ihrem eigenen Schutze in ſeinen Dienſt zu
ſtellen und ſie für ſeine ſelbſtſüchtigen Jntereſſen ver-
bluten zu laſſen. Die beiden Kriegserklärungen
von Rumänien und vorher von Jtalien wurden von
dem Vierverband bejubelt, weil ſie demnächſt zu unſerer
Niederlage führen müßten. Die Kriegserklärung Jtaliens
war für die Geſamtlage ohne Belang. Anders dagegen
ſtand es mit dem verächtlichen, von niedrigen Beweggründen
geleiteten Vorgehen Rumäniens. Man verſprach ſich davon
einen großen militäriſchen Erfolg zur Erreichung des End-
ziels. Nach dieſen beiden Kriegserklärungen ſtand in der
franzöſiſchen Preſſe höhnend, das deutſche Volk habe Gele-
genheit zu zeigen, ob es Gott fürchte und ſonſt nichts in der
Welt. Bismarck verſtand die deutſche Volksſeele denn doch
beſſer. Unſere herrlichen Truppen haben ungebrochen ſtand
gehalten. Jn ungeſchwächtem Wagemut haben ſie alle An
griffe zu Lande und zu Waſſer und in der Luft zurückge-
wieſen. Vergeblich ſind die immer wieder erneuten Angriffe
an dem eiſernen Wall geſcheitert, mit dem wir ſchützend
unſere Heimat umgeben haben. Die Üübermacht unſerer
Feinde hat auch unſere wirtſchaftliche Kraft nicht erſchüttern
können. Auch unter mancherlei Entbehrungen und Schwie-
rigkeiten dürfen wir dank dem Hilfsdienſt, immer feſter und
zuverſichtlicher hoffen, daß uns mit Gottes und mit unſeres
Hindenburgs Hilfe der Sieg beſchieden ſein werde. Jm Ver
traven auf die Energie des deutſchen Volkes und auf die Ge
rechtigkeit unſerer Sache verſammeln wir uns heute zu neuer
Arbeit, zu der ich Sie auf das herzlichſte begrüße. (Beifall.)

Dem Miniſterpräſidenten v. Bethmann Hollweg habe ich
die I wüiſche des Hauſes zu deſſen 60. Geburtstage aus-
gedrückt.

Das Andenken der verſtorbenen Mitglieder Graf v. Borcke-
Stargardt, Fürſt zu DohnaSchlobitten, Graf v. d. Oſten
Janowitz, Oberburggraf Finck v. Finckenſtein-Schönberg,
Gans Edler Herr zu Putlitz, von Stiegler-Sobotka ehrte das
Haus durch Erheben von den Sitzen.

Auf der Tagesordnung ſtanden: Einmalige Schluß-
beratung über Verlängerung der Amtsdauer der Handels
kammermitglieder, Verordnung über die Beleihung land
wirtſchaftlicher Fonds bei den Reichsdarlehnskaſſen, Verord-
nung betr. den Erwerb von Reichskriegsanleihen für Stif-
tungen uſw., Warenumſatzſtempelqusführungen und Ver
ſchiebung der Gemeindewahlen. Alle dieſe Gegenſtände wer
c nach den Berichten der Ausſchüſſe für erledigt er-
lärt.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche
Bericht der Agrarkommiſſion über einen Antrag von
HertzbergLottin, dahin zu wirken, daß das Kriegsernäh-
rungsamt bei allen Anordnungen für die Volksernährung
in Zukunft mehr als bisher das Gewicht auf die Erzeu-
gung von Lebensmitteln legen möge.

Graf von Seidlitz-Sandreczki berichtete über die Ausſchuß
verhandlungen: Das Kriegsernährungsamt kann wohl die
Vorräte verteilen, ſie aber nicht erzeugen. Der Antrag will
nicht nur den leitenden Behörden, ſondern auch dem ganzen
Volke einſchärfen, daß man bei allen Maßnahmen nicht nur
an das denken darf, was der Augenblick fordert, ſondern auch
an die Zukunft. Die Landwirtſchaft wird alles tun, was ge

im Jntereſſe der Allgemeinhett. Wenn nicht alles geſchieht,
um die Erzeugungskraft unſerer Landwirtſchaft auf voller
Höhe zu erhalten, ſo könnten wir mit der Verſorgung unſeres
Volkes in große Schwierigkeiten geraten. Jch habe das Ver
trauen zu der Staatsregierung, daß, wenn dieſer Antrag an
genommen wird, wenn ſie ſchnell und energiſch prüft, ob alles
geſchehen iſt, um die Landwirtſchaft auf voller Höhe zu hal
ten, daß dann die Regierung mit feſter Hand bei Miß-
ſ.önden eingreifen wird, um für das allgemeine Wohl die
röt:ge Nahrung für die Zukunft zu beſchaffen. Jn dieſer
ernſten Zeit müſſen alle einmütig zuſammenarbeiten für
das Wohl des Ganzen.

Oberbürgermeiſter Wallraff-Köln: Wir haben bisher ge
ſchwiegen, weil jedes Wort von dieſer Stelle doppelt vor
ſichtig erwogen werden muß. Mit dem Antrage ſoll nicht
einſeitig den Jntereſſen der Landwirtſchaft oder der Ver
ſorger gedient werden. Das erleichtert unſere Aufgabe. Die
Londwirtſchaft verdankt ihre Blüte nicht nur der in ihr
tätigen Jntelligenz, ſondern auch unſerer weiſen Zollpolitik.
Soweit der Landwirt ſeine Gzzeugniſſe nicht unbedingt und
zur Fortſetzung der Erzeugung bedarf, ſind ſie Gemeingut
des ganzen Volkes. Die Landwirtſchaft wird vielfach be-
ſchuldigt, Vorräte in der Hoffnung auf beſſere Preiſe zurück-
zuhalten. Dieſer Glaube wurde beſtärkt, als nach der gün-
ſtigen Ernteſtatiſtik den Städtern nicht in erhofftem Maße
der Tiſch reichlicher gedeckt wurde. Das erzeugte die Anſicht,
entweder hält der Bauer unverantwortlich zurück oder der
Bürgermeiſter iſt ein Eſel. Jetzt müſſen wir offen ſprechen.
Das ſind wir dem Volke ſchuldig. Wir müſſen und
werden durchhalten, mag es auch ſchwere Entbeh-
rungen koſten. Die Aufgabe der Behörden auf dem flachen
Lande iſt ſchwer. Der Landrat ſteht in dem Kreuzfeuer der
Verordnungen, die in raſcher Aufeinanderfolge und in ihrer
Geſtalt den Blitzen ähneln. Das vaterländiſche Hilfsdienſt-
geſetz bekundet den Willen zum Ausharren bis zum glück-
lichen Ende. Es iſt nicht nur ein neues Bekenntnis, daß
hinter unſerem glorreichen Heere die Heimat bis zum letzten
Mann ſteht, ſondern auch ein Mittel, die Bevölkerung auf
den Ernſt der Zeit hinzuweiſen. Niemand wird das Reich
zerſtören, wenn es nur einig iſt und treu. Dazu gehört ein
gutes Verhältnis zwiſchen Stadt und
Land. Jn dieſem Sinne nehmen wir den Antrag an.
(Beifall und Händeklatſchen).

Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer: Jch widerſtehe der
Verſuchung, in dieſem Augenblick auf die ganze Frage der
Volksernährung einzugehen. Jch fürchte das ſchöne Bild
zu trüben, das ſich in dieſem Hauſe für uns ergibt, das
Bild der Einmütigkeit und übereinſtim-
mung darin, daß wir durchhalten ſollen und werden bis
zum Ende dieſes Krieges und darüber hinaus. Wir wer-
den dann im weſentlichen auf die eigene Erzeugung von
Lebensmitteln und die eigene Kraft angewieſen ſein, und
wie gegenwärtig, wo für ganz Europa mehr oder weniger das
Geſpenſt der Enthehrung, ich will nicht ſagen des Hungers,
vor der Tür iſt, ſo werden wir auch im Frieden unſere wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe von heute auf morgen nicht anders
öndern können als aus eigener Kraft. Es iſt wichtig, daß
bei allen Ernährungsmaßnahmen ſich der Schutz der
Erzcugung mit dem Bedarf deckt. Das iſt
die Kußgabe des neuen Kriegkamtes. Jm Volke wird der
Anrag -&iederhall finden, daß ohne Swang alles hingegeben
wird wus für die Volksernährung notig iſt, für die ſtädti-
ſchen Verbraucher, die vielfach noch härter getroffen ſind als
die Landwirtſchaft, und daß die HLond wirtſchaft zu allen
Opfern bereit iſt, damit wir m dieſer ſchwierigen Zeit am
beſten weiter und zu Ende kommen. Dies wird geſchehen,
wenn wir einig ſind in dem einem großen Ziel: Durch
halten bis zum ſiegreichen Ende dieſes
Krieges.. (Lebhafter Beifall.)

Ein Schlußantrag wurde angenommen, ebenſo der Antrag
Hertzberg einſtimmig

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr.

kleinere Vorlagen, Einkommenſteuernovelle.
Schluß gegen 4 Uhr.

Geſchäftliches,

Abgeordnetenh aus.

Sitzung vom 6. Dezember 1916.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer.
Präſident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die Sitzung

um 11 Uhr 15 Minuten.
Auf der Tagesordnung ſtand die Fortſetzung der Erörte-

rung über die
Ernährungsfragen.

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer: Jn der
geſtrigen Verhandlung iſt mit Recht darauf hingewieſen
worden, daß wir auch bei einem baldigen Friedensſchluß
noch keine geregelte Friedenswirtſchaft haben werden und
deshalb auf unſere Erzeugung in der Hauptſache angewieſen
ſein werden. Es kommt nicht allein darauf an, die vor
handenen Vorräte zu beſchlagnahmen und zu verteilen,
ſondern auch neue Vorräte zu erzeugen. (Zuſtimmung.)
Aus dieſen Gründen müſſen alle weiteren wirtſchaftlichen
Maßnahmen unter der Parole erfolgen: Schutz der
land wirtſchaftlichen Erzeugung. (Bravo!
rechts.) Dieſe meine Anſicht wird auch vom Kriegsernäh-
rungsamt und vom Kriegsamt geteilt. Die Landwirtſchaft
muß vor allem die erforderliche Arbeiterzahl erhalten. Und
da infolge des Kriegshilfsgeſetzes die Landwirtſchaft aus ge
werblichen Betrieben Arbeiter nicht mehr wird erhalten kön
nen, ſo ſollen Kriegsgefangene in ausreichender Zahl her-
angezogen werden. Ferner müſſen der Landwirtſchaft die
notwendigen Pferde und Geſpanne belaſſen werden. Außer
ordentlich wichtig iſt auch die Beſchaffung von Stickſtoff. Die
Prüfung des Oſtwaldſchen Verfahrens iſt noch nicht abge
ſchloſſen. Befriedigende Ergebniſſe ſind bisher noch nicht
erzielt worden. Es bleibt daher nichts anderes übrig, als
die Stickſtofffabriken auszubauen und zu vermehren. Auch
die kleineren Landwirte erhalten die Möglichkeit zum Er
werb von Düngemitteln. Die Verordnung über den
Zuckerrübenbau wird hoffentlich dazu beitragen, daß der
Rübenbau auch im kommenden Jahre nicht zurückgehen
wird. Eine Steigerung des Zuckerpreiſes von 32 auf 38 40
Pfg. kann gegenüber der Preisſteigerung für andere Lebens
mittel immer noch erträglich genannt werden. Jch habe

die feſte Zuverſicht, daß die Landwirkſchaft, die bisher unter
ſchwierigen Verhältniſſen ihre Schuldigkeit getan hat, auch
in Zukunft ihre Pflicht gegenüber den anderen Erwerbs-
ſtänden und gegenüber dem Vaterlande in dieſem Kriege
erfüllen wird. Der Hindenburgbrief fand überall in der
Landwirtſchaft vollen Widerhall. Auf allen Seiten erſchallt
der Ruf „Zur Verſorgung unſerer Schwer-
und Munitionsarbeiterl!“ Jch freue mich, daß in
der Kommiſſion von keiner Seite einem Anbauzwang in der
Landwirtſchaft das Wort geredet wurde, und unterſchreibe
die vortrefflichen Ausführungen von Kaliski in den ſozia
liſtiſchen Monatsheften über den Anbauzwang in der
Landwirtſchaft Die wirtſchaftlichen Nöte unſerer Gegner
haben einen hohen Grad erreicht; wir ſtehen weit beſſer da,
und ſo wird es hoffentlich auch künftig bleiben. Deshalb
vorwärts mit Gott für König und Vaterland. (Beifall.)

Abg. Braun (Soz.): Bisher wurde mehr von den An
ſprüchen der Erzeuger als der Verbraucher geſprochen. Alle
Siege nützen uns nichts, wenn das Heer und die heimiſche
Bevölkerung nicht genügend ernährt werden. Die Behaup-
tung, es bedürfe nur einer letzten Anſtrengung von uns, um
unſere Gegner einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe entgegen
zuführen, iſt ein Trugſchluß. Die Hauptſache bleibt, die
Lebensmittel zu angemeſſenen Preiſen zu verteilen. Darin
hat man es vielfach an der nötigen Vorausſicht und Vorbe
reitung fehlen laſſen. Die privatwirtſchaftliche Methode hat
verſagt, wir müſſen zur ſozialiſtiſchen übergehen. Unſer
Antrag auf Gleichſtellung der landwirtſchaftlichen Arbeiter
mit den gewerblichen wurde in der Kommiſſion abgelehnt,
unſer Antrag auf Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe im
Hauſe nicht einmal genügend unterſtützt. Kartoffeln ſind
genügend vorhanden, aber es fehlt an der richtigen Vertei
lung. Wir weiſen den Vorwurf zurück, daß wir die Land
wirtſchaft, wie der deutſche Landwirtſchaftsrat behauptet,
ſchamlos verdächtigen. Den Lebensmittelwucher werden wir
immer und überall kritiſieren. Das Experimentieren un
Jmproviſieren in der Lebensmittelpolitik muß aufhören
Wir verlangen einheitliche Bewirtſchaftung
der hauptſächlichſten Lebensmittel und energiſchen Ab
bau der Lebensmittelpreiſe. Weil es in der
Landwirtſchaft vielfach an der freiwilligen Hingabe an dag
Vaterland fehlt, ſo wird die Preisſchraube immer feſter an
gezogen, und deshalb muß auch mit dem Anbauzwang vor
gegangen werden. Vor allen Dingen fordern wir, daß gegen
den Kriegswucher vorgegangen wird. Beifall bei den
Soz.).

Abg. v. Oertzen (Freikonſ.): Die landwirtſchaftliche Er
zeugung muß auf jeden Fall gefördert werden. Den Vor
wurf des Vorredners, daß die Landwirtſchaft Wucherpreiſe
nimmt, weiſe ich mit Entrüſtung zurück. Einzelne Preis-
übertreibungen dürfen natürlich nicht verallgemeinert wer
den. Die Landwirtſchaft hat dafür geſorgt, daß, wenn auch
eine gewiſſe Knappheit vorhanden iſt, wir eine wirkliche Not
nicht haben. Die Rübenpreiſe müſſen ſo weit erhöht werden,
daß we.igſtens die Anbaukoſten gedeckt werden. Wir müſſen
mit den Abſchlachtungen vorſichtig vorgehen, damit wir die
erforderlichen Reſerven behalten. Den Anträgen der Kom
miſſion zu den Ernährungsfragen ſtimmen wir in allen
Punkten zu. Wir wollen alles daran ſetzen, um der Schwie-
rigkeiten der Ernährungsfragen Herr zu werden. Hinden-
burg hat ſich an die Opferwilligkeit der Bevölkerung gewen
det. Dies wird dazu beitragen, daß wir den Krieg ge-
winnen, und auch in wirtſchaftlicher Beziehung werden wit
ſiegen. (Beifall.)

Abg. Delius (Fortſchr. Vpt.): Jn der Kartoffelzufuhr fin
den immer größere Stockungen ſtatt; namentlich die großen
Städte leiden darunter. Die Erhöhung der Rübenpreiſe
dorf keine zu große Belaſtung für den Verbrauch bringen.
Den Mißſtänden im Milchhandel muß energiſch entgegen-
getreten werden. Die ungeheuren Preiſe für Gänſe müſſen
durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen und Einbeziehung in die
Fleiſchkarte beſeitigt werden. Unſer Volk iſt feſt entſchloſſen,
in dieſem Kriege auch in wirtſchaftlicher Beziehung durchzu-
halten. Dieſes Beſtreben wird ſtark beeinträchtigt durch die
Beobachtung, daß weite Kreiſe nicht ſo ſchwer zu leiden
haben, wie große Maſſen. Eine Herabſetzung der Rinder-
preiſe zum Frühjahr wäre erwünſcht. Jm Fiſchhandel und
auf dem Obſtmarkt wird ſchamloſer Wucher getrieben. Wir
bitten um Annahme unſeres Antrages, wonach auch ein Ver
treter des preußiſchen Städtetages in den Vorſtand des
Kriegsernährungsamtes berufen werden ſoll. Wir wün-
ſchen lebhaft, daß der Zwieſpalt zwiſchen Stadt und Land
nicht vergrößert wird; auf dem Lande aber ſoll man mehr
Verſtändnis für die Notlage der Städte haben. Wenn die
Regierüng ſchärfer gegen den Lebensmittelwucher vorgeht,
i der Aushungerungsplan unſerer Feinde zuſchanden
werden.

Die Beſprechung wurde geſchloſſen.
Perſönlich bemerkte Abg. Braun (Soz.), er habe nicht die

Landwirtſchaft und den Handel allgemein des Wuchers be-
zichtigt, ſondern nur Einzelperſonen, die in beiden Berufen
tatſächlich Wucher getrieben haben.

Die Anträge der Kommiſſion zu den Ernäh-
rungsfragen, die fortſchrittlichen Anträge be-
treffend Berufung eines Vertreters des
vreußiſchen Städtetages in den Vor-
ſtand des Kriegsernährungsamtes und be
treffend Feſtſetzung der Strafen durch die
Polizei für Verſtöße gegen die Bundesratsverordnungen
wurden angenommen. Die übrigen fortſchrittlichen Anträge
wurden abgelehnt.

Die Tagesordnung war erſchöpft.
Nächſte Sitzung Donnerstag 12. Uhr. Teuerunys-

zulagen an Beamte, Wohnungsgeſetz, Hiberniavorlage.
334 Uhr.

Der Weihnachtspaketverkehr nach dem Felde
Berlin, 6. Dez. Unter Bezugnahme auf die letzten Ver

öffentlichungen des W. T. V. über den Weihnachtsspaketverkeht
nach dem Felde
le tz t e
die über die Militärpoſtämter geleitet werden, der 9. De z. iſt.

wird nochmals darauf hingewieſen, daß der
Annahmetag für Privatpakete nach dem Felde,

Generalſtreik der Turiner Baumwollarbeiter
eignet iſt, dem Boden höchſtmögliche Erträge abzurtngen. Bern, 5. Dez. Nach einer Meldung des „Corriere

della Sera aus Turin haben die Baumwollarbeiter den
Generalſtreik erklärt, 6000 Arbaiter ſind in den
Ausſtand getreten.

7 eeeeeeeereaeeeeeweeeyS 7 r Anerkennung und Dank würde ſie aber am Die heutige Fortſetzung unſeres Romaus „Der

v b ettin: Mein Antrag iſt nicht geſtellt Glücksbecher von Willerſtein“ erſcheint wegenm e ihr dienen. andern l Raummangel erſt in der Nachmittag Ausgabe.



Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 6. Dez. Anmtlichervom 5. Dezember: An ber perſiſchen und a 7eag

front kein wichtiges Ereignis. Ein engliſcher Doppeldecker
wurde durch unſer Feuer an der ſyriſchen Küſte bei Rem le ab
geſchoſſen. Führer und Beobachter wurden gefangen genommen.
Wir verhinderten Landungsverſuche des Feindes bei Akaba,
ſowie den von ihm unternommenen Verſuch, an der Küſte ded
Golfes von Akaba die franzöſiſche Fahne zu hiſſen. Die Fahne
wurde von uns er beutet. Unſer Vormarſch in der Rich
tung von Yenbe und Hedſchas ſchreitet fort.

Die Zahl der Gefangenen und die von unſeren Truppen,
die an der großen Schlacht am Argeſul nördlich der Donau
teilnahmen, gemachten Veute beläuft ſich auf 60 Offiziere,
3600 Mann und drei vollkommen ausgerüſtete Feldbatterien, Die
in unſerem geſtrigen Bericht gemeldeten Kanonen ſind in dieſer
Zahl nicht einbegriffen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
om 5. Dezember nachmittags: Die N war aun den ags acht ruhig auf der

Flugdienſt: r ſchoß geſtern hinter einanderzwei deutſche Flugzeuge ab das erſte um 12 Uhr 183 Min., das

zweite um 1 Uhr 5 Min. Ein Flugzeug zerſchellte auf der Erde
300 Meter weſtlich von Nurlu, das andere fiel brennend in den
Wald von Vallulart weſtlich von Lechelle. Damit erhöht ſich die
Zahl der Siege Nungeſſers auf 20.

Orientarmee: Oeſtlich von der Cerna nützten die
Serben ihren Erfolg vom 8. Dezember aus und gelangten bis
zu den Eingängen von Stravina. Alle feindlichen Gegenan
riffe wurden mit blutigen Verluſten für den Feind abge
chlagen. Jm Laufe des 3. und 4. Dezember erbeuteten die
Serben drei Geſchütze und fünf Haubitzen. Nördlich von Para-
lovo rückten die Franzoſen und Serben ebenfalls vor.

Vom 5. Dezember abends: Ein kleiner deutſcher Angriff,
ber heute früh gegen die Stellungen in der Nähe des Dorfes
Vaux gerichtet wurde, ſcheiterte gänzlich unter dem Maſchinen
gewehrfeuer. Wir machten Gefangene. Jm Laufe des Tages
ſtarke Artillerietätigkeit an verſchiedenen Stellen der Front.

Belgiſcher Bericht Artilleriekampf auf verſchie
denen Punkten, beſonders in den Abſchnitten von Ramscapelle,
Dixmuiden und Steenſtraete.

Engliſcher Heeresbericht
dom 5. Dezember nachmittags: Südlich von Loos verſuchte der

mit ſtarker Truppenmacht einen Ueberfall, der vollſtändig
mißlang.

Vom Dezember abends: Beträchtliches Artilleriefeuer in
der Gegend von Loos und Ypern. Unſere Geſchütze erwiderten
während des Tages mit Erfolg. Der Feind beſchoſt zeittweilig
beide Ufer der Ancre. Starke erfolgreiche Tätigkeit der briti-
ſchen Luftſtreitkräfte. Geſtern hatte ein Marineluftgeſchwader
viele Kämpfe zu beſtehen, zerſtörte zwei feindliche Maſchinen
und zwang ſieben weitere zur Landung. Eine britiſche Ma
ſchine wird vermißt

Ruſſiſchen Heeresbericht
oom 5. Dezember. Weſtfront: An verſchiedenen Stellen
der 972 Front Artillerie- und Gewehrfeuer. Jn den
Waldkarpathen führte dex Feind eine Reihe von An
griffen auf eine von uns beſetzte Höhe aus. Bis 1 Uhr nach-
mittags wurden alle feindlichen Angriffe abgewieſen, aber dann
zerſtörten die Deutſchen durch ſchweres Artilleriefeuer unſere
Gräben und zwangen unſere rTuppen, ſich auf die Hauptſtellung
arückzuziehen.

Kaukaſusfront: Lage unverändert.
Rumäniſche Front An der Grenze der Moldau,

im Tiustal und weiter ſüdlich bis zum Doſſiany-Tal gehen die
Kämpfe weiter. Wir beſetzten wieder eine Reihe von Höhen,
aber der Feind leiſtete. hartnäckigen Widerſtand und verſuchte,
durch Gegenangriff die Lage wieder herzuſtellen. Jn der
Walachei gehen die Kämpfe auf den Straßen von Torgo
piſte nach Ploeſti und von Titu gegen Bukareſt
weiter, ebenſo weſtlich und ſüdlich der Hauptſtadt. Unter dem
Druck der bedeutenden Ueberlegenheit der feindlichen Kräfte,
zie unabläſſig die Rumänen angriffen, zogen ſich dieſe nach
Oſten zurück. Die von den Rumänen unternommenen Verſuchbe,
»ie Offenſive auf der Straße nach Ploeſti und Bukareſt
zum Stehen zu bringen, waren nicht von Erfolg begleitet.

Jn der Dobrudſcha keine Veränderung der Lage.
Am Schwarzen Meer führten unſere Waſſerflugzeug?

einen Angriff auf das Dorf Kara Murad, nördlich von
Konſtanza, aus, warfen Bomben ab und beſchoſſen einen
Drachenballon. Die Flugzeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt.

Provinz Sachſen und Umgebung
Lebens und Genußmiktelfragen

(D Aus dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 6. Dez. (Der
Bund der Landwirte unſeres Kreiſes), dem Rufe
Hindenburg;s folgend, erläßt einen Aufruf an die Hohen-
ſteiner Landwirte, der im Kornhauſe zu Nordhauſ'n errichteren
Sammelſtelle, was ſie noch irgend erübrigen können an Fett,
Speck, Schinken, Wurſt, Eiern und ſonſtigen Lebens
mitteln, für die Schwerarbeiter der Kriegsindu,ſtrie
abzuliefern.

Diebſtähle und andere Skrafkaken

Eilenburg, 6. Dez. Eine Diebesbande feſtge-
nommen.) Seit einer Reihe von Wochen ſind eine ganze An
zahl Diebſtähle hier vorgekommen. Jetzt iſt es unſerer Polizei
gelungen, das Diebeskleeblatt zu faſſen, nämlich den Arbetier
Ewald Lim mer aus Daßlitz, den Arbeiter Emil Beier und
den Modelltiſchler Robert Ha aſe, beide aus Eilenburg. Es
ſind im ganzen neun Fälle, die allen drei gemeinſam oder
Limmer allein zur Laſt fallen. Unſere Polizei glaubt aber, daß
noch manche andere Diebestat auf ihr Kerbholz zu ſetzen iſt.
Limmer war mit Nachſchlüſſeln und Dietrichen wohl verſehen
und kommt bei den in letzter Zeit verübten kl inen Einbrüchen
ſicherlich in Frage. Geſtohlen haben die Diebsgeſellen in
Kültzſchau eine Cans, die ſie weiter verkauften, und ine
Truthenne, die ſie gemeinſam verzehrten. Dann verſuchte ſie,
aus einem Taubenſchlag Tauben zu entwenden und auf d r
Loſſa ſchwimmend- Enten zu ſtehlen: beides mißlang ihnen aber.
Von Limmer allein wurde auf einer Bauſtelle ein Fahrrad g'-
ſtohlen, ein anderes Fahrrad aus einer hieſigen Fabrik ent
wendet; die Geſtelle wurden birſeite geworfen, Mäntel und
Schläuche verkauft. Aus einem Fabrikbureau ſtabl er außerdem
Nahrungsmittel uſw. von dort beſchäftig'en Arbeitern. Die
letzte Tat, ein Gänſefang am vorigen Sonnabend, wurde ihnen
zum Verhängn's Limmer und B eier fingen eine auf der Mu'de
unterhalb Zſchepplins ſchwimmende Gans ein und nahmen ſie
mit nach Eilenburg: auf dem Heimweg ſchoß Beier mit einer
Jagdpiſtole noch nach Rehwild, doch erfolglos. An dieſem Tage
gelang es, kurz vor Eilenburg die beiden Diebe mit ihrer Beute
feſtzunehmen. Alle drei Diebsgeſellen befinden ſich jetzt in Haft.

Verſchiedene Vachrichken
Calbe a. S., 6. Dez. (Kommerzienrat Brück

ner Geſtern ſtarb hier der Kommerzienrat Richard
Brückner.

Halberſtadt, 6. Deg. (Dechant White f.), Hier ver
nach 42jähriger Wirkſamkeit an der hieſigen Katharinen

irche der Dechant des Dekanatt Halberſtadt, Pfarrer Ludwig
Lebenziahre.Wite im 78.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 7. Dezember

und Mehrung der deutſchen Volkskraft

und j den Angehörigen auf den Tag und Kopf bis zum

behalten werden. Nicht geſunde Kartoffeln und diedie Mindeſtgröße von 2,72 Zentimeter t rfen
als Futter für Schweine und für Federvieh verwendet werden.
Da der Bund allen Familien bis zu vier Köpfen 300 Quadrat
meter und bis zu vier weiteren Köpfen weitere 300 Quadratmeter
r Verfügung geſtellt hat, ſo kommt eine Abgabe von Kartoffeln

eigenen Ernte wohl in keinem Fall in e
E. Abderhalden.

z Der Halliſche Beamtenausſchuß
ielt am 2. Dezember eine gut beſuchte Vereinsverſammlunab. Der Vorſitzende gab bekannt, daß ſich in Berlin eine

Jnt reſſengemeinſchaft gebildet hat, die ſämtliche Beamten-
verbände im Reich zuſammenfaſſen will. Dieſe
Neugründung wird als ſehr zweckmäßig angeſehen und eine
ſpätere Verſammlung des H. B.A. wird ſich mit einem etwaigen
Anſchluß dieſer Vereinigung an jene Jntereſſengemeinſchaft be
faſſen müſſen. Ferner iſt nach dem Muſter des Halliſchen Be
amten- Ausſchuſſes für die Stadt Berlin der Verband der Bramten
und Lehrer für GroßBerlin ins Leben gerufen worden. Aehn-
liche Zuſammenſchlüſſe ſind in anderen Städten erfolgt oder
noch zu erwarten. Der Schatzmeiſter berichtete über die Liebes
gab ntätigkeit. Jn der letzten Zeit iſt das Lazarett in den
Francke'ſchen Stiftungen mit Liebesgaben bedacht worden. Für
die nächſte Zeit iſt dts Lazarett im Stadt-Schützenhaus in Aus
ſicht genommen. Erklärlicherweiſe konnten aber bei der jetzigen
Notlage der Beamten die Svenden nicht mehr ſo reichlich wie
früher fließen, ſo daß die für eine Verteilung erforderlichen
Mittel vorausſichtlich erſt nach Neujahr zuſammengebracht werden
können. Die Vereine werden geb ten, in dieſer Beziehung
in ihren Vereinigungen zu wirken, damit unſeren verwundeten
Feldgrauen eine kleine Freude auch vom H. B.A. bereitet werden
kann. Die jetzt den Beamten mit einem Einkommen bis zu 4500
Mark bewilligte einmalige Teuerungszulage erw-egkte
eine längere lebhafte Ausſprache, wobei die Enttäuſchung der
Beamten über die Unzulänglichkeit dieſer Zulag- zum Ausdruck
kam. Tageszuſchüſſe von durchſchnittlich 5—-10 Pfennigen könn-
ten in der jetzigen Notlage nicht als Hilfe bezeichnet werden und
keinerlei Ausgleich für die große Preisſteigerung der not
wendigſten Lebensmittel und Gebrauchsgegenſtände ſchaff'n.
Die ſofortige Abſendung einer Eingabe an das Abgeord
netenhaus wurde beſchloſſen. Hierbei ſoll zum Ausdruck

gebracht werden, daß die einmaligen Beihilfen in laufende
Zulag'n umgewandelt und dieſe entſprechend den neufeſtgeſetzten
Sätzen für die Staatsarbeiter erhöht werden. Da jetzt auch den
Magiſtratsbeamten Teuerungszulagen bis zu 3600 Mk.
Einkommen gewährt woerde, iſt zu erhoffen, daß die Beihilfen ent
ſprechend den von Reich und Staat gewährten Zuſchüſſen aus
gedehnt werden. Von einer Eingabe wurde auf Wunſch abge
ſehen. Die Teuerungsbeihilfen für die Lehrerſchaft werden, ſo
weit die erforderlichen Mittel von den Gemeinden nicht ertragen
werden können, mit auf die Staatskaſſe übernommen. Nachdem
noch über Steuerangelegenhbeiten berichtet word in war, wurde
beſchloſſen, daß bis zu einer Neuwahl im April nächſten Jahres
das Amt eines Schriftführers, anſtell des für den Heeresdienſt
freigegebenen Schriftführers, die Herren Schaarſchmidt und
Lorenz das Amt mitverwalten werden.

Wem gehört die Uhr mit Kette? Bei einer der Unter
ſchlagung dringend verdächtigen Perſon iſt eine kleine goldene
Damen-Remontoiruhr mit arabiſchen Zahlen, über welchen ſich
je ein gelber Metallpunkt befind t, vorgefunden worden. Die
Uhr trägt die Nr. 2848. Der hintere Deckel trägt Blumen-
gravierung. An der Uhr ſoll ſich eine lange feingegliederte gelbe
Kette ohne Schieber befunden haben. Der Eigentümer, oder wer
ſonſt über die Herkunft der Uhr mit Kette Auskunft geben
kann, wolle ſich bei der Kriminalvolizei, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 38 oder 40 meden. Dort liegt auch die Uhr zur
Anſicht aus.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellenBerlin, 6. Dezbr.
ſich heute für

Geld Br.New- Dort 5,.67 5.6Holland. 236 237Dänemark e e 7 162 162Schweden 1693. 170Norwegen 165 1652Schweiz 11 115Oeſterreich- Ungarn (65.45 65. 55
Bulgarien 79 80

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 6. Dezember. Bei mäfßigem Geſchäft herrſchte im

freien Börſenverkehr wiederum eine recht zuverſichtliche Stim
mung, die in der Beſſerung vieler Kurſe ihren Ausdruck fand.
Bevorzugt waren neben verſchiedenen Montanpapieren, wie
Phönix, Bochumer, Gelſenkirchen, Caro und
Oberbedarf, einige Aktien der Rüſtungsinduſtrie, ſowie
einzelne türkiſche Werte. Der Rentenmarkt verkehrte in ruhiger
Feſtigkeit, wobei namentlich 3-prozentige deutſche Anleihen,
japaniſche und argentiniſche Werte geſucht waren.

Produktenbericht
Berlin, 6. Dez. Jm Produktenverkehr hielt die außer

ordentlich rege Nachfrage für Pferdemöhren namentlich
ſeitens der Kommunen an, doch können die Käufer nur in
wenigen Fällen voll befriedigt werden, da das meiſte Material
an die ſäch ſiſchen Märkte geht, wo höhere Preiſe zu
erzielen ſind. Auch Hafer kommt infolge Sperrung ver-
ſchiedener Kreiſe in unzureichenden Mengen nach Berlin, ſo daß
die Tendenz für dieſen Artikel etwas lebhafter geworden iſt.
Was den Handel mit Jnduſtriehafer betrifft, ſo machte
ſich ſeitens der Fabrikanten etwas mehr Jntereſſe bemerkbar,
da, wie bekanntgegeben wurde, der gegenwärtige Haferhöchſtpreis
beſtehen bleibt und vorläufig mit einer Aenderung nicht zu
rechnen iſt. Am Saatmarkt iſt keine Aenderung eingetreten.

Letzte Telegramme
Der U-Bootangriff auf Funchal

Bern, 6. Dez. Ueber den UBootangriſf auf Funchal
ſchreibt der „Temps“, in gewiſſer Hinſicht beginne damit
für die U-Bootſchiffahrt eine neue Aera, denn zum erſten
Male hätten Tauchboote eine regelrechte Operation gegen
eine Küſte unternommen. Mon müſſe heute mit
Artjillerieangriffen von Tauchbooten rechnenund Vegenmohregeln treffen.

Ernährungsfürſorge des Bundes zur Erhaltung

Zur Beruhigung aller, die vom Bunde Land erhalten haben,
mitgeteilt, daß auf eine Anfrage über den KHartoffelverbrauch

er Kartoffelerzeuger beim Herrn Ober- Präſidenten die Mit
teilung erfolgt iſt, daß die Kartoffel-Erzeuger g

e

z 1916 124 Pfund Kartoffeln der eigenen Ernte behalten
ürfen. Ferner vom 1. März bis 20. Juli 1917 135 Pfund und

für den 1. Januar bis 28. Februar 1917 ein Pfund. Außerdem
dürfen noch für den Morgen zehn Zentner agat

Verſenkt
Bern 6. Dez. einer Meldung des Petit

Pariſien“ aus Breſt hat ein ſpaniſcher Dampfer die Be
ſatzung des verſenkten griechiſchen Dampfers „Dimitrio
ausgeſchifft. Die Beſatzung des verſenkten norwegiſchen
Dampfers „Gurty“ wurde gelandet.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Haupt quartierz
Großes Hauptquartier, 6. Dezember 1916

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von auch geſtern zeitweilig ſtärkerem Artillerie.

kampf im Somme Gebiet keine beſonderen Ereigniſſe.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Die Stellungen an der Naraqowka lagen unter lebhaftem
Feuer ruſſiſcher Artillerie.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen griff der Ruſſe nördlich
des Fartarer-Paſſes und viermal an der Ludowa an. Seine
neuen Opfer an Menſchen brachten ihm keinen Erfolg. Die
Gefangenenzahl aus den für uns günſtigen Kämpfen am
Berg Debry erhöht ſich auf 275 Mann, die Beute auf fünf
Maſchinengewehre und vier Minenwerfer.

Jm Trotoſul-Tal wurde ſtarker ruſſiſcher Drug
gegen die vorderſte Linien in der vorbereiteten, unweit rück
wärts gelegenen zweiten Stellung aufgefangen.

Nördlich des Oitoz-Paſſes gelang die Wegnahme
eines ruſſiſchen Stützpunktes bei geringen eigenen Ver-
luſten. 60 Gefangene blieben in der Hand der deutſchen
Angreifer.

Jm Bazka-Tal ſüdöſtlich des Beckens vom Kezdi-vaſalhely brachte ein von deutſchen und öſterreichiſch-ungari-
ſchen Truppen ausgeführter Handſtreich ein beträchtliches
Stück rumäniſcher Stellung mit zwei Offizieren, über
W gen und viel dort aufgeſtapelter Munition in unſerem

eſitz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die ſiegreich vordringende 9. Armee nähert
ſich kämpfend der Bahn Bukareſt Ploeſti--
Campina.

Unter der Einwirkung dieſer Bewegung räumte der
Gegner ſeine Stellungen nördlich von Sinaia, das am
Abend von öſtereichiſch- ungariſchen Truppen nach Kampf
genommen wurde.

Die Donau-Armee hat die auf dem Südufer des Arge-
ſul noch von Rumänen beſetzten Orte geſäubert. Sie iſt
im Vordringen auf Bukareſt.An der Donau ſind ruſſiſche Angriffe vom Oſten her
zurückgeſchlagen worden.

Die unter Oberſt v. Szivo in der ſüd weſtlichen
Walachai den in Auflöſung weichenden rumäniſchen
Kräften folgenden öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen
Truppen haben den Gegner am Alt zum Kampf geſtellt.
Der Feind, dem auf dem Oſtufer des Fluſſes der Weg ver
legt iſt, hat geſtern 26 Offiziere, 1600 Mann als Gefangene
und vier Geſchütze eingebüßt.

Anßer dieſer Zahl ſind am 5. Dezember über 4400
Rumänen gefangen genommen.

An der Bahn nordweſtlich von Bukareſt fielen be
deutende Weizenvorräte in unſere Hand,
die von der engliſchen Regierung angekauft, durch Schilder
als ſolche gekennzeichnet waren.

An der Dobrudſcha-Front herrſcht Ruhe.
Mazedoniſche Front

Jn den Gefechten bei Gradesnica, öſtlich der
Cerna, blieben bulgariſche Regimenter ſiegreich über die
Serben, die anfangs in einem Teil der Stellung ein
gedrungen waren.

Weiter ſüdlich ſind neue Kämpfe im Gange.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon;z für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches. Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
en Halle (Saale).

Bekanntmachnng.
Die diesjährige ordentliche

Generalverſammlung
Eleltriſchen Ueberlandzentrale 6aalkreig- Atterſed

e. G. m. b. zu Halle a. 6.,
findet am

Freitag, den 15. Dezember 1916, vorm. 11 Uhr,
im Saale der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S.

Kaiſerſtraße 7, ſtatt.
Tagesordnung.

1. Vericht über die Entwicklung des Unternehmens.
2. Mitteilung des Berichtes über die Verbandéreviſion.
3. Feſtſtellung der Jahresrechnung 1915 16.
4. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
7 des eines Vorſtandémitgliedes.

7 2
ahl von drei Aufſſichtsratsmitgliedern.

n anſpruchnahme der Koblenklanſel ſeitens des ſtrom
efernden Werkes und Erböhnung des Stromtarifs um

10 Prozent.
8. Verſchiedenes.

Die Genoſſenſchaftsmitglieder werden zur Teilnahme an der
Verſammlung mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen, daß die

ahresrechnung in den Geſchäftsräumen der Genoſſenſchaft zu
alle g. S., Magdeburgerſtraße 67 vom 7. bis 15. er in

der Zeit von 9--12 Uhr vormittags und 3-6 Uhr nachmittags zur
Einſichtnahme ansliegt.

Elektriſche Ueberlandzentrale
Saalkreis-Bitterfeld,

eingetragene Genoſſenſchaft zu Halle a. S.,
von Zakrzewakli. Fr. Reinriech,
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